


„Da entrückte er (der Engel, 
Anm. d. Red.) mich in der Ver-
zückung auf einen großen, ho-
hen Berg und zeigte mir die hei-
lige Stadt Jerusalem, wie sie 
von Gott her aus dem Himmel 
herabkam, erfüllt von der Herr-
lichkeit Gottes. Sie glänzte wie 
ein kostbarer Edelstein, wie ein 
kristallklarer Jaspis. Die Stadt 
hat eine große und hohe Mau-
er mit zwölf Toren und zwölf 
Engeln darauf. Auf die Tore 
sind Namen geschrieben: die 
Namen der zwölf Stämme der 
Söhne Israels. Im Osten hat die 
Stadt drei Tore und im Norden 
drei Tore und im Süden drei 
Tore und im Westen drei Tore. 
Die Mauer der Stadt hat zwölf 
Grundsteine; auf ihnen stehen 
die zwölf Namen der zwölf Apo-
stel des Lammes. [...] Die Stadt 
war viereckig angelegt und 
ebenso lang wie breit. Er maß 
die Stadt mit dem Messstab; 
ihre Länge, Breite und Höhe 
sind gleich: zwölftausend Stadi-
en. Und er maß ihre Mauer; sie 
ist hundertvierundvierzig Ellen 
hoch nach Menschenmaß, das 
der Engel benutzt hatte.“

(Offenbarung des Johannes 
21,10-17)

Im Turmbereich der Herz-Je-
su Kirche, die 1929 von Josef 
Franke errichtet wurde, befin-
det sich die Jerusalem-Kapel-
le. Sie besteht aus Turmraum 
und einem für Werktagsgot-
tesdienste genutzten Raum, 
die das Düsseldorfer Archi-
tekten- und Künstlerpaar Ute 
Becker-Kesseler und Thomas 
Kesseler gestaltet haben. Ihr 
Konzept beruht inhaltlich auf 
dem oben zitierten Text aus 
der Offenbarung (Apokalypse).

Die Jerusalem-
Kapelle

Die Kapelle 
in der 
Kirche 
Herz Jesu

Im zwölf Meter hohen Turm-
raum entstand ein oktogonales 
Fußbodenfeld in Basaltstein. 
Das Achteck gilt als Form der 
Vollendung der Zeit. Korres-
pondierend dazu schuf Tho-
mas Kesseler ein mit Schwarz-
lot gemaltes quadratisches 
Glasbild zum Thema des oben 
zitierten Textes. Die Fassung 
des Raumes mit Farbfeldern 
in verschiedenen Blautönen 
verweist auf den Himmel: das 
Pariserblau als Königsfarbe 
sowie Ultramarinblau als Hin-
weis auf die überaus kostbare 
Gewölbefarbe der Kathedra-
len. Der Raum wurde zu einem 
durchschreitbaren „Himmels-
tor“, gleichsam zur Pforte des 
Paradieses und lädt mit dem 
Holzschnitt von Albrecht Dü-
rers Apokalypse am Eingang 
zur Meditation ein.


